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225. Donnerſtag den 27. September. 1883.

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 11 Uhr Vormittags

Schon ſeit einiger Zeit kommt faſt täglich todtes Vieh in der Geiſel geſchwommen. 5 Mark Belohnung ſichere ich Demjenigen zu, wer
mir die Perſonen, welche todtes Vieh in die Geiſel werfen, ſo zur Anzeige bringt, daß dieſelben beſtraft werden können.

Frankleben, den 24. September 1883. Der Amtsvorſteher.

Telegraphiſche Nachrichten.
Berlin, 25. September. Se. Excellenz der

kommandirende General des IV. Armeekorps
Graf Blumenthal iſt zum General-
inſpektor der 2. Armeeinſpektion de-
ſignirt. Der Hauptmann von Wildenbruch
iſt zur Dienſtleiſtung bei Sr. königl. Hoheit dem
Prinzen Wilhelm kommandirt.

St. Betersburg, 25. Septbr. Gelegent-
lich einer Beſprechung der Ereigniſſe in Bul-
garien ſagt das Journal de St. Pétersbourg Das
neue bulgariſche Miniſterium läßt auf Uneinig-
keit und unvermeidliche Kolliſionen ſchließen. Die
ruſſiſchen Generale demiſſionirten mit Kaiſer-
licher Erlaubniß, da ſie nicht Mitglieder eines
ſolchen Kabinets ſein wollten und die Solidarität
mit gefährlichen Maßregeln verweigern mußten,
für deren Erfolg Fürſt Alexander und ſeine
Rathgeber allein verantwortlich ſind. Der Ar-
tikel bedauert die neueſte Politik des Fürſten
von Bulgarien und fährt fort, daß Rußland an
dem Schickſale Bulgariens allzu ſehr intereſſirt
ſei, um gleichgiltiger Zuſchauer der kommenden
Ereigniſſe bleiben zu können. Als Beweis für
die unverlorenen Sympathien Bulgariens für

Die NRihiliſten.
Hiſtoriſche Novelle nach Jules Lavigne von

S. Dithy.
(48. Fortſ.) (Nachdruck verboten.)

Es lag etwas Kindiſches in dieſem Manne,
den die Umſtände zum Helden erheben konnten.

Am Vorabend des Tages, an welchem Staſia
ihre Freunde bei ſich ſehen ſollte, war Serge zu
Hauſe; ganz melancholiſch ſaß er an ſeinem
Tiſch und rauchte, als die Thür ohne Weiteres
aufgemacht wurde und Parlowna eintrat.

„Jch habe Eile“, ſagte ſie, „aber ich muß
Sie um Jhren Rath bitten. Geben Sie ihn
mir raſch.“

„Um was handelt es ſich?“
„Um die Heirath Wladimirs.“
Wie er verheirathet ſich ſchon
„Oh! noch nicht. Es fehlen noch einige

Formalitäten, aber gerade in Bezug auf dieſe
Formalitäten bedarf ich Jhrer. Was ich nun
ſagen werde, wird Jhnen ganz abſonderlich
erſcheinen ich fürchte es: Dennoch dürfen Sie
aber nicht dagegen proteſtiren.“

XIX.
Er kam endlich heran, dieſer von Parlowna

ſo ſehr herbeigeſehnte Abend, der ſcheinbar denWiedereintritt der Gräfin in die Welt bezeichnen

und ein Triumph für die Sängerin Nilſon ſein
ſollte, der in Wirklichkeit aber nur ein Sieg für
Parlowna und Wladimir war.

Rußland diene die Thatſache, daß die neue Po-
litik als von dem Kaiſer von Rußland gebilligt
hingeſtellt werde. Rußland vermöge nicht den
neuen Prüfungen ruhig zuzuſehen, welche Bul-
garien durch ſeine Führer auferlegt werden. (Der
langen Rede kurzer Sinn iſt, daß man in Petersburg
ſich weidl. über die erlittene Blamage ärgert! D. R.)

St. Petersburg, 25. September. Dem
Vernehmen nach werden im nächſten Jahre die
budgetmäßigen Ausgaben für den Hauptſtab um
184,000 Rubel und für die Militärgerichte um27 000 Rubel niedriger veranſchlagt, als in dieſem
Jahre. Zufolge einem vom Kaiſer am 8. d.
Mts. beſtätigten Beſchluſſe des Miniſtercomitees
wird auch die über das Gouvernement Charkow
verhängte verſchärfte Sicherheits Aufſicht noch
auf ein Jahr verlängert. Für Stadt und
Kreis Saratow iſt die verſchärfte Sicherheits-
Aufſicht angeordnet worden.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Berlin, den 26. September 1883.
Prinz Wilhelm wird, wie wir ſchon

geſtern mitzutheilen in der Lage waren, nun
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Um zehn Uhr waren die Säle gefüllt; die
Damen hatten den Umſtänden angepaßte be-
ſcheidene Toiletten gemacht die Herren erſchienen
im Frack eine Hewiſſe Neugierde herrſchte bei
Allen vor ſeit Jahren war der Palaſt Roſtow
der Geſellſchaft geſchloſſen geblieben. Zu des
Grafen Zeit gab es nur Feſte für einen
beſtimmten Kreis, Lebemänner und Spieler;
deshalb gewann ſich die Gräfin alle Herzen,
indem ſie dieſe prächtigen Räume der Ariſto-
kratie wieder öffnete.

Obſchon die Zahl der Eingeladenen eine
beſchränkte, war das Arrangement des Feſtes
doch der Art, daß man auf eine große Geſell
ſchaft hätte ſchließen oder eine beſondere Feier-

lichkeit vorausſetzen können, für welche die Herrin
es nöthig gefunden hatte, allen Pomp, alle
Herrlichkeiten des Luxus, über den ſie zu gebie-
ten hatte, zu entfalten.

Was beſonders ſchönen Eindruck machte
und das Auge entzückte, war die Vorhalle; die
breite Treppe mit rothen Teppichen belegt,
glänzte in Fackelbeleuchtung, deren bewegliches
Licht über die Statuen hingleitend, den Marmor
zu beleben und das Lächeln zu erhöhen ſchien,
welches der Bildhauer auf den Lippen ſeiner
Geſtalten angedeutet hatte die großen Pflanzen
dunkelgrüun mit Metallglanz, entfalten ihre
bizarrgeformten Rieſenblätter und die ſpringenden
Waſſer, die zwiſchen der Fülle von Blumen
hervorglänzten, verurſachten ein
harmoniſcher, wie das eines Waſſerfalles.

Auf den Stufen ſtanden der Mauer entlang

Gemurmeel,

doch das Kommando des 1. Bataillons des 1
Garderegiments z. F. erhalten.

Wir erfahren aus ganz vorzüg-
licher Quelle: Der Plan einer Zu
ſammenkunft zwiſchen Kaiſer Wilhelm
und dem Czaren iſt aufgegeben, da-gegen haben durch Vermittelung des
Fürſten Dolgorucki ſehr freundſchaft-
liche Meinungs-Austauſche ſtattge-
funden

Ueber die Urſachen der Mandats-
niederlegung der Saarbrückener Han-
dèlskammer wird bekannt, daß es ſich von
Haus aus um Streitigkeiten der Kammer mit
dem Eiſenbahnkonſumverein daſelbſt handelte,
welche entſtanden, weil die Handelskammer eine
Reihe von Mißſtänden in dem Verein zur Sprache
brachte. Der Verein beſchwerte ſich und die
miniſterielle Antwort fiel nicht ganz im Sinne
der Kammer aus. Es wurde deshalb beſchloſſen,den Verſuch zu machen, die miniſteriellen Wehr

ungen rückgängig zu machen; da dies aber
erfolglos blieb, erfolgte die Demiſſion.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ kommt an
leitender Stelle auf den Fall Antoine

T T T r T Twie Kariatyden, ſchweigſame Muſchik's mit auf
der Bruſt gekreuzten Armen in größter Gleich
gültigkeit in der dem Auge wohlthuenden Far-
benzuſammenſtellung der Moskowitiſchen Tracht
gekleidet, blauem Rock, um den Leib mit rotherSchärpe gehalten weite, weiße Beinkleider in
halblederne Stiefel geſteckt. In dieſen Männern,
Muſtern der ruſſiſchen Race, groß, von herkuli-
ſchem Bau, erkannte man das wahre Bild von
Kraft und Geſundheit. Nach nationaler Sitte
trugen ſie einen Vollbart und lange Haare,
durch einen Scheitel in der Mitte des Kopfes
getheilt.

Aber an der Treppe angelangt, ſahen ſich
die Gäſte der Gräfin Staſia in einem Licht-
meer, athmeten nur Freude.

In dem erſten Salon ſaß Staſia, umgeben
von einem Kreis zringer Fräulein und e r
die Pflichten der Dame des Hauſes oder nahm
vielmehr Huldigungen entgegen.

Als Madame Nilſon erſchien, begleitet von
ihrem Gatten, ſtand die Gräfin auf und gingihr drei Schritte entgegen. Dieſe Ehrenbezeigung

wurde als ein Beweis der Bewunderung und
Achtung angeſehen, welche die Ruſſen Künſtlern
von Genie zollen und Jedermann bekundete
ſeine Zuſtimmung durch eine Art ſchmeichel-
haften Geflüſters.

Die Nilſon ſang mit jener wohltönenden,
ausdrucksvollen Stimme, die ihr ſo viele Herzen
gewann.

(Fortſetzung folgt.)



und die Veröffentlichung der beſchlag-
nahmten Schriftſtücke zurück. Sie

würde ſich freuen, wenn wegen der
Veröffentlichung die Anklage erhoben
würde, denn dann würden die Um-
triebe Antoine's und ſeiner Partei
noch ſchärfer hervortreten. Antoine
ſei nur ein Werkzeug der franzöſiſchen
Revanchepartei, ſchwände er, würden
andere an ſeine Stelle treten. Es
hätte nahe gelegen, daß ſich die Reichs-
regierung mit Beweiſen nach Paris
gewandt hätte, um dieſen Agitationen
ein Ende zu machen, ſie habe aber da-
von abgeſehen, weil damit der fran-
zöſiſchen Regierung eine ſchwere Zu-
muthung gemacht wäre. Die Ver-
öffentlichung ſei nunmehr erfolgt, um
der friedliebenden Mehrheit der Fran-
zoſen vor Augen zu führen, wie ſie
auf's Neue in einen Krieg mit Deutſch-
land verwickelt werden ſollten.

Ausland.
Niederlande. Jn der zweiten Kammer

kündigte der Abg. Kruly an, daß er demnächſt
eine Jnterpellation einbringen werde über die
Abſichten der Regierung gegen das Verbot der
Einfuhr von Produkten des Gartenbaues nach
Deutſchland.

Frankreich. Neue Unglücksmeld-
ungen für die Franzoſen kommen aus
Madagaskar. Ein Telegramm aus
London berichtet nämlich, daß die Ho-
was ſämmtliche Poſitionen an der
Nordweſtküſte der Jnſel mit Aus-
nahme von Majunga wieder einge-
nommen haben ſollen! Beſtätigt ſich die
Nachricht, ſo wäre dies ein ſchwerer Schlag für
Frankreich. Noch immer iſt keine Ant-
wortnote der chineſiſchen Regierung in Paris
eingetroffen, und dieſe Zögerung ſetzt die Preſſe
der Hauptſtadt in hochgradige Erregung. Es
wird jetzt ganz offen von den meiſten Blättern
der Krieg gepredigt. So ſchreibt der „Soir“:
„China nehme jetzt ganz Tonkin für ſich in An-
ſpruch. Die einzige Antwort Frankreichs darauf
könne nur ſein, Verſtärkungen auf Verſtärkungen
nach Tonkin zu ſenden und auf dem Gebiete,
deſſen Beſitz China Frankreich ſtreitig zu machen
ſich herausnehme, die Herrſchaft der Republik
feſt und dauernd einzurichten. Das einzige Er-
gebniß der verſchlagenen und händelſüchtigen
Diplomatie China's werde wohl ſein, daß Frank-
reich genöthigt werde, Anam und Tonkin zu
annektieren, während es doch dieſen Ländern nur
ſein Protektorat habe auflegen wollen. Jn ähn-
r

Es heben die Tage zu herbſten an.
Ein Waldgang von K. Roſegger.

(Fortſetzung.)
Solches führt mich ſchon hin, doch weiß ich

nun noch von anderen Waldfrüchten zu erzählen,
die reif ſind. Wir gehen hinauf in die Birken-
hügel. So heißt eine große Heide, die viele
Steine in ſich hat und niedriges Strauchwerk,
die mit Eriken bewachſen iſt, ſo daß ſie eine
rothbraune Farbe hat im Herbſt, als wäre das
ganze Gelände von der Sonne verſengt worden.
Dazwiſchen ſtehen Weißbirken, deren luftige
Blätter den Sommer über ſo viel goldenen
Sonnenſchein in ſich geſogen, bis ſie endlich
ſelber licht und goldig werden und herbſtlich
rieſeln um ihre weiße Schäfte; dieſe Schäfte
ſind in der Ferne wie ſchlanke Elfenbeinſäulchen
zu ſchauen. Nach einer Seite hin wird das
Heidegelände von einem langen See begrenzt,
hinter welchem furchtbare Hügel mit Dörfern
und Schlöſſern liegen. Auf dem Heideland
ſtehen auch Wachholderſträuche mit ihren harten
blauen Knötchen, es ſtehen Preißelbeerſträuße,
und es rankt ſich das bromfarbige Brombeerge-
ſträuch auf dem Boden hin. Und zwiſchen aller
reifen Frucht liegt ein Mägdlein.

Die Luft iſt ſonnig. Der Erdboden in
ſeinen Wurzeln und Pflanzen haucht eine duf-
tende trockene Wärme aus. Ueber den Boden
hin webt der Nachſommer mit zarten Fäden der
Erde ein Schlafhemdlein für den Winter. Das
Mädchen liegt in aller lieben Länge auf dem
kniſternden Haidekraut hingeſtreckt. Es ſchlägt
einen Fuß über den andern, legt die Arme unter

m e 3

lichem Sinne äußern ſich auch die übrigen Journale.
Am Sonntag fand im erſten Pariſer

Arrondiſſement eine Deputirten Erſatz-
wahl ſtatt, bei welcher Foreſt (radikal) mit
5305 Stimmen gewählt wurde. Sein Gegen
kandidat erhielt nur 2763 Stimmen. Bei der
Nachwahl in Chalons an der Saone wurde
gleichfalls der radikale Kandidat Loranchet mit
4666 Stimmen gewählt für den Abbé Sauvert
(Republikaner, Katholik) wurden 4018, für den
Opportuniſten Mathey 2775 Stimmen abge-
geben. General Thibaudin iſt zum Beſuch
Grévy's abgereiſt.

Großbritannien. Gladſtone iſt bei
ſeiner Rückkehr aus Kopenhagen nach London
von einem Attentat bedroht geweſen. Jn
Gravesend war nämlich ein anonymer Brief
eingelaufen, in welchem gedroht wurde, er würde
erſchoſſen werden. Zahlreiche Polizeimannſchaf
ten waren zur Stelle, die Drohung blieb glück-
licherweife unausgeführt. Ein Mitarbeiter
der „Londoner Preß-Aſſociation“ will von einem
Reiſebegleiter Gladſtone's erfahren haben, die
Reiſe nach Kopenhagen ſei eine ſo unvorher-
geſehene geweſen, daß der Premier
England y einen hohen Hut ver-ließ Jn Sachen des zweiten Suez-
kanals finden jetzt neue Unterhandlungen mit
Leſſeps ſtatt, da dieſer nachgeben will.

An merkung der Red. Hoffentlich hat ſich
doch Herr Gladſtone, ehe er den ruſſiſchen Kaiſer empfing,
geſchwind einen hohen Hut geborgt! Und vielleicht
dürfen wir uns auch der beruhigenden Erwartung hingeben,

daß ihm dieſer Hut dann auch ordentlich gepaßt hat!

Kaiſertage in Homburg.
König Milan von Serbien und der Kron-

prinz von Portugal begaben ſich am Montag
Abend einer Einladung des Großherzogs von
Heſſen folgend, mit dieſem und den Prinzeſſinnen
nach Frankfurt, wo dieſelben übernachteten, und
ſich am Dienſtag früh dem Kaiſer bei der Fahrt
in das Manöbverterrain wieder anſchloſſen. Der
Kaiſer und die Kaiſerin verbrachten den Montag
Abend ſtill zurückgezogen im Homburger Schloſſe.
Der Aufbruch zum Manöver erfolgte Dienſtag
früh 88,, Uhr. Das Wetter iſt rauh. Am
n Vormittag 10 Uhr 40 Min. werden
ich der Kaiſer und die Prinzen mittels Extra

zuges von Wiesbaden nach Rüdesheim begeben.
Die Ankunft beim Niederwald- Denkmal
erfolgt um 12 Uhr, worauf die Weihe derſelben
vor ſich gehen wird. Um 2 Uhr verlaſſen
der Kaiſer und ſein Gefolge Rüdesheim wieder
und kehren nach Wiesbaden zurück. Am nächſten
Tage reiſt der Kaiſer über Frankfurt nach
Baden-Baden weiter, wohin die Kaiſerin ſich
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das Haupt als Kiſſen, um das es jeder König
beneiden möchte. Männer machen es mitunter
ja auch ſo, daß ſie ſich auf der freien Weite
meſſen, wer länger iſt, ſie oder der Erdboden.
Und wahrlich, ein zwanzigjähriger Hirtenburſche,
der tagsüber von dem träumt, was ihm die
Nächte bislang noch verſagen, kann nicht behag-
licher und reizender und nichtsnutziger daliegen,
als es dieſes Dirndl thut. Jhr Angeſicht iſt
rund wie der Vollmond, nur grinſt es nicht ſo
arg. Die Augen ſind nicht weniger kugelrund,
wenn ſie offen ſtehen, aber jetzt ſenken ſich die
Lider, weil die langen Wimpern ihre ſchwarzen
Augenſterne vor der Sonne ſchützen müſſen.
Der Mund ſcheint geſchloſſen, iſt aber auch rund
wie ein rothes Scheiblein, weil die kirſchenfar-
bigen Lippen nach oben und unten ſich zart und
weich ausbiegen. Die nußbraunen Haare ſind
mit Sorgfalt geflochten und in einem zweifachen
Kranz um das Haupt gewunden. Die Wäng-
lein ſind weißer, als man es an einem Weſen,
das ſo gern die Sonne drauf ſcheinen läßt, ver
muthen könnte. Nur bisweilen fliegt etwas wie
ein roſiger Schatten darüber hin und das
machen wohl ihre geheimen Gedanken.

Denn als ſie in dieſer Einſamkeit und Ruhe
ſo daliegt, da denkt ſie: Wenn Du einmal ge-
ſtorben biſt, wirſt auch ſo daliegen

Uebrigens möchte ſie jetzt bei ihrem Liebſten
ſein. Und der iſt dort drüben jenſeits des Sees,
wo zwiſchen den Obſtbäumen das kleine weiße

hervorſchimmert. Es zittert darüber die
uft ein wenig. Durch die halbgeſchloſſenen

Wimpern blinzelt ſie hinüber und trotzdem der
ernſte Gedanke wie eine kalte Heuſchrecke über
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ſchon am Mittwoch Abend begiebt und wo die
Majeſtäten bis zur zweiten Hälfte des nächſten
Monats verweilen werden.
Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.

Merſeburg, den 26. September 1883.
JmWahlkreis Delitzſch- Bitter

feld wurde Herr OeconomierathPfaff-
Roitzſch (Deutſcheonſervativ) bei der
geſtrigen Erſatzwahl zum Abgeordne-
tenhauſe einſtimmig gewählt. Die
liberale Partei hatte den Wahlkampf
als hoffnungslos aufgegeben.

D Dem Herrn Oberpräſidenten v. Wolff
iſt das nachfolgende Allerhöchſte Hand
ſchreiben Sr. Majeſtät unſeres Aller-
gnädigſten Kaiſers und Königs zur
Kenntniß aller Bewohner der Provinz zuge-
gangen:

Bei Meiner diesmaligen Anweſenheit in der
Provinz Sachſen aus Anlaß der großen Manöver
des 4. Armeekorps ſind Mir wiederum ſehr
zahlreiche und mannigfache Erweiſungen der
Ergebenheit und Treue für Mich und Mein
Haus entgegengebracht, und hat es Meinem
Herzen wohlgethan bei Jung und Alt, in allen
Ständen dieſen Empfindungen in alter Wärme,
in unverminderter Herzlichkeit und Lebendigkeit
zu begegnen. Ehe ich die Provinz verlaſſe,
beauftrage Jch Sie daher, dies mit dem Aus-
druck Meiner lebhaften Anerkennung und Be
friedigung und Meines warmen Dankes zur
allgemeinen Kenntniß zu bringen und dabei
hervorzuheben, wie es Mir zur Genugthuung
gereicht hat, daß auch die Truppen während der
nun zu Ende gehenden längeren und ausgedehn-
teren Märſche und Uebungen in der Provinz
eine durchaus freundliche und entgegenkommende
Aufnahme gefunden haben.

Merſeburg, den 19. September 1883.
gez. Wilhelm.

An den Oberpräſidenten der Provinz Sachſen.
[(7] Nach einer Mittheilung des hieſigen

Magiſtrats haben des Kaiſers und Königs Ma-
jeſtät aus Anlaß der mehrtägigen Anweſenheit
in Merſeburg für die hieſigen Armen
eine Spende von 1000 Mark aus Aller-
höchſtihrer PrivatSchatulle zu beſtimmen geruht.

S Die Herbſtferien für das hieſige Dom-
gymnaſium ſowohl, als auch für die geſamm-
ten hieſigen ſtädtiſchen Schulen beginnen
nächſten Sonnabend den 29. huj. und dauern
gleichmäßig 2 Wochen.

g. Der Maſchinenſchloſſer Hermann Glie-
nicke und der Schloſſer Ernſt Keil von hier

GSGOeaeoo eihr Herz geſprungen iſt, ſinnt ſie doch an Süßes
Aber der See iſt tief und breit, ſo lange

kann ſie nicht ſchwimmen, und Fahrzeug iſt keins
vorhanden.

Er kann nicht herüberſchauen, denkt ſie, weil
er nicht weiß, daß ich da bin. Aber wenn ihm
wäre wie mir, ſo müßte er doch dem Vöglein
nachblicken, das dort hoch über dem Waſſer
fliegt; und müßte auch inne werden, daß ſo viele
ſilberige Ketten funkeln auf dem See! Und
müßte ſich fragen, warum die Birkenhügel dahier
heute denn ſo veränderlich ſind? Und was denn
das für Sonnenſchein iſt, heute auf dieſen Bir
kenhügeln? Das iſt ja gerade, als ob dort im
Erikenkraut zwiſchen den Wachholderſträuchern
mein lieb Dirndel thät liegen! Die Luft iſt
zu trinken, wie ſüßer Wein. Man vermeint, auf
dem Tanzboden thäten ſie geigen es ſind
aber nur die ſummenden Hummeln. Man ver-
meint, ſein kleiner Schnurrbart thäte an die
Wange ſtreifen, und wenn man's recht beſchaut,
ſind's nur die Zweiglein vom Heidekraut

Wenn der Leib ſo jung iſt, und ſo liebes-
ſelig, und ſo ſommerfaul, da wiegt ſich die Seele
träumend in der Sänfte des Naturfriedens und
macht Gemeinſchaft mit Blumenleuchten, Vogel-
flug, mit aller Thiere Uebermuth und aller Luſt
auf Erden.

Lieber Freund, der Du Beeren pflückteſt
auf dem Hochgelände, und nun zwiſchen den
Wachholderbüſchen plötzlich das Mädchen findeſt,
ſo daß der freudige Schreck wie ein heißer Blitz
durch Deine Nerven und Adern fährt laß
ab, denn hier minneſt Du umſonſt.

(Schluß folgt.)



eingelaufen.

ingen kürzlich Abends durch die Straßen hie
iger Stadt ſpazieren, als ſie auf der Halleſchen

Straße von 6 Manngsperſonen ohne jede Ver-
anlaſſung plötzlich überfallen und miß-
handelt wurden. Sie flüchteten, wurden jedoch
auf dem Fuße verfolgt und in der Gotthardts-
ſtraße wieder eingeholt und hier nochmals von
ſämmtlichen Betheiligten mit Fäuſten und an
deren Gegenſtänden derartig bearbeitet, daß ſie
beide mehrfache Verletzungen und Glienicke ins
beſondere erhebliche Wunden am Kopfe und
beiden Augen davongetragen haben. Glücklicher-
weiſe ſind einige der Strolche rekognoszirt, wo
durch es wohl gelingen dürfte, die ganze Geſell
ſchaft ausfindig zu machen und zur wohlverdienten
Beſtrafung zu ziehen.

Wider deutſche Eiſenbahnverwaltungen
ſind beim Reichs-Eiſenbahn-Amt in der
et vom 1. April bis Ende Juni d. J. im

anzen 69 Beſchwerden aus dem Publikum
Von dieſen beziehen ſich 16 auf

den Perſonenverkehr, 38 auf den Güterverkehr
und 15 auf andere Gegenſtände. Das Reichs
EiſenbahnAmt hat von dieſen Beſchwerden für
begründet erachtet 6, als unbegründet zurückge-
wieſen 8, auf den Rechtsweg verwieſen 10, wegen
mangelnder Zuſtändigkeit der Reichsgewalt nicht
zur Kognition gezogen 19. Die übrigen 26
wurden zum größten Theil zur direkten Erledig-
ung an die zuſtändigen Eiſenbahnverwaltungen
abgegeben. Betroffen von Beſchwerden ſind über
haupt 25 Eiſenbahnverwaltungen.

D Eines der letzten „MilitärWochenblätter“
bringt einen Artikel „Eintheilung der Ka-
vallerie überhaupt und ſpeziell bei
größeren Truppenübungen', welcher auch
die Schaffung von einigen Stellen für Kavallerie-
Jnſpekteure vorbereiten zu ſollen ſcheint. Dieſe
Jnſpekteure ſollen die einheitliche Durchbildung
der höheren Verbände der Kavallerie je zweier
Armeekorps herbeiführen und die Führung der
zu den Uebungen zuſammengeſtellten, ſowie der
im Kriege organiſatoriſch aufgeſtellten Kavallerie-
Diviſionen übernehmen. Von der prinzipiellen
Zuſammen ſtellung von KavallerieDiviſionen im
Frieden ſcheint Abſtand genommen zu ſein.

[F] Durch den Miniſter des Jnnern
ſind die Provinzialregierungen angewieſen worden,
die ihnen unterſtehenden Behörden auf das
Strengſte anzuhalten, bei Eingrabung von
Thierkadavern die geſetzlichen Beſtimmungen
genau zu beobachten. Es iſt nämlich zur Kennt-
niß des Miniſters gekommen, daß mehrfach beim
Vergraben gefallenen Viehes nicht in vorge-
ſchriebener Weiſe verfahren wird. An verſchiede-
nen Orten ſind die Kadaver auf den Raſenplätzen
(Schindangern) in höchſt leichtfertiger Weiſe nur
mit einer leichten Raſenſchicht bedeckt oder ſogar
theilweiſe ſichtbar vorgefunden worden. Hier-
durch entſteht beſonders in der heißen Jahreszeit
die Gefahr, daß durch Fliegen oder andere Jn-
ſekten, welche ſich auf den Kadavern anſammeln,
Leichengift auf Menſchen übertragen wird.

Jm „Landwirth“ leſen wir folgende
höchſt zeitgemäße Bemerkungen einer Haus-
frau über den Breslauer Obſtmarkt,
welche auch theilweiſe auf hieſige Verhältniſſe
paſſen dürften. „Noch immer, wie ſeit vielen
Jahren, klagen die Käufer und Konſumenten des
hier zum Verkauf gebrachten Obſtes, daß die
Beſitzer und Pächter der Obſtbäume die Früchte
zu zeitig abnehmen, ehe dieſe die richtige Größe
und Reife erlangt, wodurch ſie wohlſchmeckender
und der Geſundheit zuträglicher geworden wären.
Aepfel und Birnen, die noch zu klein und unreif
gepflückt, werden, wenn wir ſie dann liegen
laſſen, welk, teigig und faulen. Ebenſo wird die
Reineklaude (runde grüne Pflaume) hier oft ganz
hart und klein zum Markt gebracht und kann
nur zum Einkochen verwendet werden, da ſie
ſonſt auch nur welk wird und roh ungenießbar
iſt, während dieſe ſchöne Frucht, bei richtiger
Reife gepflückt, am liebſten roh genoſſen wird.
Ganz unreifes Obſt, welches der Sturmwind ge
ſchüttelt hat, müßte gar nicht zum Markt ge
bracht werden dürfen da es nur arme Kinder
kaufen und eſſen, die davon krank werden. Die
Urſache, warum die Beſitzer das Obſt zu zeitig
abnehmen, liegt natürlich in dem Beſtreben, es
vor Dieben, Sturmwind, Regen zu ſchützen, ehe
es ihnen verloren geht. Giebt es keine Abhilfe
für den beſprochenen Uebelſtand?

8. Aus dem Geiſelſtriche. Je öfter

man Gelegenheit hat, nach dem Abzuge der
Truppen mit den einzelnen Quartiergebern
zu ſprechen, deſto freudiger nimmt man wahr,
was für ein herzliches Verhältniß zwiſchen dieſen
und ihrer Einquartierung beſtanden hat und wie
mit verſchwindenden Ausnahmen alle bemüht
geweſen ſind, zum größten Theil unter Auf-
opferung der eigenen Bequemlichkeit „ihren Sol-
daten“ ein gutes Nachtlager und einen kräftigen
Tiſch zu verſchaffen. Möchte dieſes Verhältniß
in Preußen, wo der Bürger im Soldaten ſein
„bewaffnetes Jch“ erblickt, ein immer dauerndes
ſein. Die Ernte der Hackfrüchte hatte
mit dem beginnenden Herbſt einen ganz guten
Anfang genommen, da die Zuckerfabrik Kör-
bisdorf ihre verſchiedenen Tauſende von Cent
nern Rüben zur Verarbeitung täglich bedarf und
das abgeſtorbene Kartoffelkraut den darunter be-
findlichen Knollen längſt das „Zeugniß der
Reife“ ausgeſtellt hatte. Da kam der anhaltende
Regen vom letzten Freitag und machte vorläufig
einen kleinen Strich durch alle dieſe Arbeiten,
wodurch die bereits zum Montag angeſetzten
Michaelisferien noch um eine halbe Woche
hinausgeſchoben wurden. Die Rüben ſind dies
Jahr klein, aber ſo zuckerhaltig, daß 2 von
dieſem Jahre dreien vom vorigen Jahre gleich
ſind. Bei den Kartoffeln trifft das landläufige
„klein und mehlig, wie ſie heuer ſind“, diesmal
vollſtändig zu. Sie leſen ſich daher recht ſehr
„zuſammen“ und werden folgedeſſen den vonbeſſeren Jahren gewohnten Feaue im Keller

nicht ganz ausfüllen. Große Aufregung er
füllte heute Mittag die Bewohner von Naun-
dorf, da ſich die Nachricht verbreitete, einer
ſeiner gutherzigſten Bewohner, Oekonom Fr.
Haring, ſei in Kötzſchen von ſeinem eigenen,
ziemlich ſchweren Geſchirr üb erfahren worden.
Glücklicherweiſe war es nicht ganz ſo ſchlimm.
Die Pferde waren durchgegangen, H. aber hatte
ſich retten können und nur bei einem kühnen
Sprung vom Wagen mehrere Verletzungen u. A.
ein Loch im Hinterkopf davon getragen, daß eine
längere Ohnmacht zur Folge hatte. Obwohl
viele Einwohner von Kötzſchen hülfreiche S
leiſteten, ſo verdienen doch namentlich Herr Orts-
richter Lingslebe, welcher Arzt und Heildiener,
ſowie Herr Böttchermeiſter Greiner, der des
Verwundeten Ehefrau in ſeinem eigenen Geſchirr
herbeiholte, ſowie deſſen Frau, die den Verletzten
in ihrer Stube ſorgfältig pflegte, endlich auch
Herr Paſtor emer. Rühlmann, der dem Ver
wundeten tröſtlich zuſprach, ganz beſonders herz
lichen Dank.

Eilenburg. Der ſeit Ende Juni er. ver
mißte Buchbinderlehrling Konther von hier,
von dem eine hieſige und mehrere auswärtige
Zeitungen berichteten, daß ſein Leichnam aus der
Mulde gezogen ſei, iſt am Donnerſtag im Wipfel
einer ca. 30 Fuß hohen Eiche im ſog. Teufels-
winkel aufgefunden. Der ganze Körper, nament-
lich aber das Geſicht, ſoll ganz ſchwarz ausge-
ſehen haben.

Kaſſel. Zur Begehung der Luther-
feier am 10. November hat ſich hier ein Komitee
unter dem Vorſitze des Ober Bürgermeiſters
Weiſe aus Bürgerkreiſen gebildet; eine öffentliche
Feier und ein Feſtzug mit Redeakt ſind in Aus-
ſicht genommen.

Holzminden. Der bisherige Oberkellner
eines hieſigen Gaſthofs gab am Montag ſeine
Stelle auf und ließ ſich vom Stadt-Muſikkorps
nach dem Bahnhofe geleiten, von wo er I. Klaſſe
nach Bremen abdampfte. Jnzwiſchen iſt er mehr-
facher Unterſchlagungen verdächtig geworden,
welche ſich jetzt auf 200 Mark belaufen. Zur
Wiedererlangung des Geldes hat der geſchädigte

otelbeſitzer wenig Ausſicht, denn der Schwindler
iſt bereits nach Amerika abgereiſt.

Leipzig. Ein ſeltſames Bild bot ſich vor
wenig Tagen den Paſſanten im Südviertel unſerer
Stadt. Ein Mann ließ einen Drachen von
außergewöhnlicher Größe ſteigen, während ſeine
Frau mit dem Kinderwagen Poſto neben ihm
gefaßt hatte. Der Drache ſtand wundervoll und
da bekanntlich das Drachenſteigenlaſſen eine
durſtige Arbeit iſt, ſo kam dem Drachenbeſitzer
ein prächtiger Gedanke. Eine Reſtauration war
ganz in der Nähe, alſo hinein mit Weib und
nein, daß Kind mußte draußen bleiben, denn

Eine uns ſoeben vor Schluß der Redaction noch
zugehende Nachricht beſagt, daß Betreffender an den Folgen
des Sturzes inzwiſchen leider verſtorben iſt. D. R.

am Wagen, worin das Kind lag, ſollte der
Drache für die Dauer des „Stehſeidels“ ange
bunden werden. Aber der Menſch denkt und
diesmal lenkt der Drache. Kaum waren Mann
und Frau im Wirthshauſe beim kühlen Biere,
ſo ging's hurre, hurre, hopp, hopp, hopp mit
dem Kinderwagen fort. Der Drache zog trotz
des beſten Trabers. Zufällig liegen einige
Steine im Weg, ſchwupp liegt das Kind draußen
und der Wagen fährt vergnügt weiter, bis end
lich eine Viertelſtunde ſpäter eine eintretende
Windſtille den Wagen halten und den Drachen
ſinken ließ.

Altenburg. Vor einigen Tagen verweilte
in unſerer Reſidenz der deutſche Botſchafter in
Rom, v. Keudell, jedenfalls auf der Hochzeits
reiſe, denn im Heiraths-Regiſter des Standes
Amtes in Coburg iſt zu leſen: „14. September
Se. Excellenz der deutſche Botſchafter in Rom,
Robert Felix Max Leopold v. Keudell aus
Königsberg i. Pr., und Baroneß Alexandria Na
talie Erneſtine v. Grünhof hier, aus Wiesbaden.
Nach dem gleichzeitig veröffentlichten Auszug aus
dem Kirchen Regiſter der Stadtgemeinde hat die
kirchliche Trauung am 15. d. ſtattgefunden.

Gotha. Aus den oberen Klaſſen unſeres
„Gymnaſiums“ wurden nach Konferenzbeſchluß
11 Gymnaſiaſten relegirt, weil ſich dieſelben bei
Verbindungen, denen die Lehrer auf die Spur
gekommen, betheiligt hatten.

Coburg. Jn der Coburger AktienBier-
brauerei wurden im vorigen Jahre 38000 Hekto-
liter Lagerbier gebraut und den Aktionären eine
Dividende von 18 pCt. gewährt.

Lübben. Kürzlich iſt von ärztlicher Seite
einem Briefträger hier ein Stück Blei aus dem
Bein geſchnitten worden, welches der Betreffende
ſeit dem deutſch franzöſiſchen Kriege, alſo 13
Jahr, mit ſich herumgetragen, ohne an der Aus
übung ſeines Berufes gehindert zu werden.

Theater in Leipzig.
Donnerſtag, 27, Sept. Neue s: Tannhäuſer u. der

Sängerkrieg auf der Wartburg. Große romantiſche
Oper in 3 Acten von Richard Wagner. Altes:
Hopfenraths Erben. Volkeſtück mit Geſang in 5
Acten von Heinrich Wilken. Muſik von Guſtav Michaelis

Handels- Blatt.
Fonds-Pörſe.

Berlin 25. Septbr. 4 Preußiſche Conſols 101,90.
Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-Actien A. C. D. E, 272,00.
MainzLudwigshafener Stamm-Actien 114,75. 4 Ungar.
Goldrente 74,25. 49 Ruſſiſche Anleihe von 1880 72,10.
Oeſterr.Franz. Staatsbahn 546,50 Oeſterr. CreditActien
499,50. Tendenz: ruhig.

Produkten-Pörſe.
Berlin 25. Septbr. Weizen (gelber) Sept.-Oect. 185,00.

April-Mai 198,50 ermatt. Roggen. Sept, Oct. 150,00.
Oct.Nov. 151,00. April-Mai 157,25 ermatt. Gerſte
loco 130--200. Hafer. Sept.Oct. 129,25. Spiritus
loco 52,70. Sept. 53,40. Septbr. Oct. 52,40 ruhig-

Rüböl loco 68,00, Sept. Octbr. 66,50. April-Mai
65,80 M.

Magdeburg, 25. Septbr. Land-Weizen 182--190 M.
glatter engl. Weizen 175-- 180 Mk., Rauh Weizen 170 176
Mk., Roggen 153--160 Mk., Chevalier-Gerſte 165--190
Mk., Land Gerfie 150--162 Mk. Hafer 136 152 Mk.
per 1000 Kilo. Kartoffelſpir. pr. 10,000 Literprozente
loco ohne Faß 53,10--53,60 Mk.

Leipzig, 25. Septbr. Weizen per 1000 Kg netto
loc. hieſiger alter 180 192 M. bez. u. Br., hieſiger neuer 180
bis 192 M. bz. u. Br., fremder 190 215 M. nom.
Unveränd. Roggen p. 1000 kg netto le. hiefiger alter 145
168 W. bez., neuer trockener 160 174 M. bez., fremder
155--170 M. bez. Unveränd,. Gerſte per 1000 kg
netto le. hieſige neue 150--170 M. bez., feine über
Notiz, geringe 140-- 150 M. bez. Hafer per 1000 kg
netto loco 145 150 M. bez. Mais per 1000 Kg netto
l. amerik. u. Donau 146 M. bez. u. Br. Rapskuchen p. 100
kg netto le. 15,50 16 M. bz. Rüböl per 100 kg netto loc.
68,50 69 w. bez., p. Sept. Oct. 68,50 M. Br, Bei
ruhigem Geſchäft feſt. Spiritus per 10,000 Liter-Proc.
ohne Faß loco 52,80 M. Geld. eichend.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnftituts Merſeburg, Burgſtr. 18.

g. T.
Barometer Mill- 750,0 755,0Therm. Celſius 13,8 13,9Reaumur 11,0 11,1Fahrenheit 57,0 57,1Rel. Feuchtigkeit 72,0 72,0Bewölkung 7 7Wind WNW WNWVW. Stärke 4 2Therm. minimal C. 6,6. R, 5,3. F. 43,3.

Niederſchläge 1,1. mm,

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Miethsbeträge für die Quartierleiſtungen an die Marſtallsdiener
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Höchſtdeſſen fürſtlichen Gäſte werden künftigen
Sonnabend den 29. d. M. im Communal- Bureau ausgezahlt.

Merſeburg den 25. September 1883.
Die Einquartierungs-Deputation.

Körner.

Viele Verkauf.Donnerſtag den II. Octbr. d. J.,
Nachmittags 2 Uhr,

ſoll die zwiſchen h und Schladebach belegene Ziegelei, beſtehend
aus maſſivem Wohnhauſe, Stallung zu 6 Pferden, Kuh und Schweine-
ſtällen, Scheune, Hof und Garten, Kaſſeler Brennofen, Trockenſchuppen und
5 Mrg. Feld mit Tonunterlage unmittelbar an der Ziegelei belegen, ſo daß
die Erde ſofort ohne Pferd eingeſumpft werden kann, nebſt Mobiliar, Walz
werk und ſämmtlichem Zubehör, im Gaſthofe zu Schladebach meiſt
a pen verkauft werden. Die Bedingungen ſind bei dem Unterzeichneten ein
zuſehen.

Merſeburg den 24. September 1883.
Gelbert, Kr.-Ger.-Actuar z. D. und Ger.Taxator.

Korbweiden- Auction.
Die zwei- und einjährige Weidennutzung auf der

Teppnitz, ſowie auf einigen Anlagen des Ritterguts Wengels
dorf, ſollen

Dienſtag den 2. Octbr., Nachm. 3 Uhr,
in einzelnen Parzellen öffentlich verſteigert werden. Anfang
an der Teppnitz.

Freier Verkauf.
Donnerſtag den 27. d. M., von 1I0 Uhr

Vormittags bis 1 Uhr, ſollen im Schloß-
garten-Salon die zu den Kaiſerfeſtlichkeiten
benutzten Möbel und Dekorationen zu bil-
ligem Preiſe verkauft werden.

Die Kohlenhandlung von
W

empfiehlt Werſchen Weißenfelſer Preßkohlenſteine,
A. Riebeck'ſche Briquettes (Grube „„Paul“) und beſte
Böhmiſche Braunkohlen zu den billigſten Sommer-
preiſen bei prompteſter Lieferung.

Gaſthofs Empfehlung
Nachdem ich den neuen Gaſthof

„zum preußiſchen Adler,“
Naumburger Straße, am Kinderplatze, hierſelbſt, eingerichtet
habe, empfehle ich denſelben dem hochgeehrten Publikum zur gefälligen Be-
rückſichtigung.

Für ganz beſonders gute Speiſen und Getränke, ſowie Logis
und Stallungen bei coulanteſter Bedienung und billigſter Preisſtellung
werde ich ſtets Sorge zu tragen bemüht ſein.

Merſeburg, Naumburger Straße.
August rreil.

e e
i

vorzüglich im Geſchmack, in Päckchen zu 15 und 25 Pfg.
in der Drogen- u. Farben- Handlung

von ca Lehert,Burgſtraße 16.

J. S t,Merseburg, Bankgeschäft,
empfiehlt ſich zum

An- u. Verkauf von Werthpapieren, zur Dis
contirung von Wechſeln, Gewährung von
Darlehnen, Beſorgung von Couponbogen, An
nahme von Depotgeldern, ſowie zur Ausführ-
ung aller einſchlägigen Geſchäfte,

unter Zuſicherung billigſter und prompteſter Bedienung.

J J zur Lotterie zumLo o e Beſten d. Luther-
hauſes in Mansfeld, das Stück
1 WMark, ſind an folgenden Verkaufs
ſtellen zu haben
Banquier Zehender,
Kaufmann Pfautſch, S r.

Junungnickel, avt5
Angermann, Neu-

Gehilfe Knietzſch, markt.
Für Hals Ohren Kranke
Dr. med. A. Fischer

Malle a/S. Marz S II.
Sprechst. S--I0 u. 24 Uhr Nachm.
zu anderer Zeit Rur nach vorher. Anmeld.,

Bei vorkommendem Bedarfe em-
pfehle ich den geehrten Herrſchaften
mein reichhaltiges Lager aller Sorten

Winter Aepfel
Nömiſche Tiefblüthe,
Grafenſteiner,
mehrere Sorten Renetten,
Biſchongs,
Stettiner Aepfel,
Dach- Aepfel,
Borsdorfer Aepfel

und Andere, ferner
gut gebrochene

Sommer -Acepfoel,
letztere à Korb 60--75 Pf.,

und alle Sorten guter
Esees-, Koch- II.

Winterbirnen.
Carl Banuer,

an der Damm-Mühle 5.
Z. Zeit im Rittergutsgarten zu Geuſa
und Blöſien. Stand während der

Markttage: an der Stadtkirche.

Eis- Verkauf
zu jeder Tageszeit billigſt bei

G. Schönberger, Gotthardtsſtr.

Roh Eis-Perkauf
zu billigſten Preiſen. Jm Abonne-
ment frei ins Haus liefert die Con-
ditorei von Fr. Schreiber.

Weintrauben,
à Pfund 20 Pf. ſind auf der Fa
ſanerie zu verkaufen.

BirnenFeine Birnſorten als Forellen
und Napoleon 2e. empfiehlt

Gärtnerei Schkopau.
Pin Garcçon-lLogiv

mit oder ohne Pferdeſtall iſt zu
vermiethen bei

Carl Adam,
Oberburgſtr. 5.

Wohnungs
Veränderung.

Werthen Kunden und Gönnern zur
Nachricht, daß ich meine Wohnung
von Hälterſtraße Nr. 24 nach

Altenburger Schulplatz Nr. 6
beim Hrn. Kaufm. Henſel verlegt
habe.

Schwacher,
Schuhmachermſtr.

Kauf u.Bei Verkäufen, Stellege
ſuchen beliebe man ſich an das Jnſe
ratenbureau von Rudolf Moſſe,
Halle a/S., zu wenden, welches die
Abfaſſung derſelben in geeignet kurzer
Form ſowie die Uebermittelung an
auswärtige und hieſige Blätter wie
Fachzeitſchriften desgl. Auskünfte jeder
Art abſolut koſtenfrei beſorgt

Für Amtsvorſteher
Tanz Erlaubnißſcheine

vorräthig in der
Exped. d. Kreisblattes.

Ein Paar Läuſerſchweine
S ſtehen zu verkaufen

e Neumarkt 33.
e 3 St. Läuferſchweine,

auch einzeln ſind zu ver
R kaufen

Friedrichſtr. 9.
ein Notenbuch undVerloren n Selbeue a

zugeben gegen Belohnung beim Bäcker
meiſter Herrn Alberts, Gotthardts-
ſtraße 26 in Merſeburg.

MHMerzlichen Dank
allen lieben, hülfsbereiten Kötſchenern,
welche bei meiner Verunglückung mit
dem Wagen am 24. Sept. ſich meiner
ſo freundlich annahmen beſonders
Herrn Böttchermeiſter Greiner nebſt
Frau, die mich in ihre Wohnung
trugen und wie barmherzige Samari-
ter verpflegten, auch meine Frau mit
ihrem eigenen Geſchirr von Naundorf
herzuholten. Weiter auch danke ich
Herrn Ortsrichter Lingslebe, welcher
ſofort aus eigenem Antriebe mit
ſchnellem Geſpann Herrn Dr. Rode
und den Heilgehülfen Herrn Menzel
aus Merſeburg zum ärztlichen Beiſtand
holte und auch wieder zurückfuhr.
Endlich Dank auch Herrn Paſtor em.
Rühlmann für ſeinen ſo ſchnellen und
tröſtlichen Beſuch auf meinem Schmer-
zenslager. Möge Gott durch ſeine
Engel alle Genannten vor ähnlichem
Unglück ſchützen und ihnen die be
wieſene deutſch brüderliche und echt
chriſtliche Geſinnung reichlich vergelten

Naundorf den 25. Septbr. 1883.
Gutsbeſitzer Friedr. Haring

und Frau.

Weſtellungen pro 4. Quartal auf das Werſeb. Kreisblatt
(einziges amtliches und meiſtverbreitetes Organ im Kreiſe)

werden von allen Kaiſerlichen Poſt- Anſtalten Landbriefträgern, ſowie von der Verlags: Expedition angenommen.
Druck und Verlag von A. Leidholdt.
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